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„Stets einen Schritt voraus sein.“ 

Dr. Karl Ludwig Brockmann 

Konzernbeauftragter Umwelt und Nachhal-

tigkeit 

 

 

Vorwort 

„Stets einen Schritt voraus sein.” Diesen Rat bekam die KfW Bankengruppe  

im Rahmen eines Stakeholderdialogs im Frühjahr 2015 mit auf den Weg.  

Um dem gerecht zu werden, muss die KfW Bankengruppe wichtige Entwick-

lungen in Gesellschaft und Wirtschaft frühzeitig wahrnehmen, analysieren  

und bewerten sowie bei Bedarf mit den Mitteln einer national und internatio-

nal tätigen Förderbank handeln. Als die Zahl der Flüchtlinge im Jahr 2015 

stetig zunahm, reagierte die KfW schnell, unbürokratisch und umfassend: in 

Deutschland durch Sonderförderprogramme und international u. a. durch  

die Bekämpfung der Flüchtlingsursachen. Nicht unerwähnt bleiben soll das 

große ehrenamtliche Engagement der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, das 

ebenfalls zur Linderung der Probleme beitrug. 

Zur Erfüllung unseres Förderauftrags als international tätige Förderbank  

gehört es auch, offen zu sein für Beschwerden von Personen oder Grup- 

pen, die sich gegen von der KfW Bankengruppe mitfinanzierte Vorhaben 

richten. Die KfW Bankengruppe hat daher ihr Beschwerdemanagement  

erweitert und bietet für alle Geschäftsfelder verbesserte Möglichkeiten, Be-

schwerden schnell und einfach an die Ansprechpartner in der KfW Banken-

gruppe zu adressieren. 

Das Fakten-Update 2016 bildet als Zwischenbericht zu den Nachhaltigkeits-

berichten der KfW Bankengruppe das Berichtsjahr 2015 ab, ergänzend ge-

ben ausgewählte Aktivitäten aus dem Jahr 2016 einen Ausblick. Im Sinn 

unseres Anspruchs auf einen zielführenden Stakeholderdialog, möchten wir 

Sie gerne auffordern, uns Ihre Rückmeldung zu diesem Bericht zu geben. 

Dazu finden Sie im Impressum unsere Kontaktdaten. 

 

 

 

 

Dr. Karl Ludwig Brockmann 

Konzernbeauftragter Umwelt und Nachhaltigkeit 
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Kennzahlen der Geschäftstätigkeit 

Zentrale Unternehmenskennzahlen 

 2012 2013 2014 2015 

Betriebsergebnis nach Bewertungen  
(vor Förderleistung) in Mio. EUR 3.062 2.143 1.953 2.539 

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit  
(vor Förderleistung) in Mio. EUR 3.049 1.933 1.973 2.647 

Konzerngewinn in Mio. EUR 2.413 1.273 1.514 2.171 

Bilanzsumme in Mrd. EUR 509,4 464,8 489,1 503,0 

Kreditvolumen in Mrd. EUR 434,7 432,0 440,3 447,0 

Geschäftsvolumen in Mrd. EUR 585,2 545,4 572,5 587,2 

Bilanzielles Eigenkapital in Mrd. EUR 18,2 20,5 21,6 25,2 

Kernkapitalquote in Prozent 18,2 20,6 14,1 18,3 

 

 

Gesamtgeschäft nach Geschäftsfeldern 

In Milliarden Euro 

 2012 2013 2014 2015 

KfW Bankengruppe
1)

  73,4 72,5 74,1 79,3 

Inländisches Fördergeschäft 50,6 51,6 47,6 50,5 

davon     

    Geschäftsfeld Mittelstandsbank 24,1 22,6 19,9 20,4 

   Geschäftsfeld Kommunal- und Privatkunden 
   bank / Kreditinstitute 

29,3 28,9 27,7 30,1 

Geschäftsfeld Kapitalmärkte 0,8 0,7 1,2 1,1 

Internationales Geschäft 19,7 20,5 25,5 27,9 

davon     

   Geschäftsfeld Export- und Projektfinanzierung 13,4 13,7 16,6 20,2 

   Geschäftsbereich KfW Entwicklungsbank 4,9 5,3 7,4 6,7 

   DEG 1,3 1,5 1,5 1,1 
 

1)
 Bereinigt um die Zusagen der Export- und Projektfinanzierung mit Refinanzierung aus Programmkrediten der KfW (2013 in Höhe 193 Mio. EUR,  

2014: 153 Mio. EUR, 2015: 229 Mio. EUR) 
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Nachhaltigkeit als strategische Leitlinie 

Grundlegender Auftrag der KfW Bankengruppe ist die 

Förderung. Neben dem Prinzip der Subsidiarität ver-

folgt sie dabei die Ziele einer nachhaltigen Entwicklung. 

Geschäfts- und Nachhaltigkeitsstrategie sind dadurch 

eng miteinander verknüpft. Die Nachhaltigkeitsleitsätze 

der KfW bilden übergreifend für alle Geschäftsfelder 

und Tochtergesellschaften den zentralen Orien-

tierungsrahmen für die verantwortungsvolle Gestaltung 

der Finanzierungen und Geschäftsprozesse (siehe 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-

Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Leitlinien-

Werte/KfW-Nachhaltigkeitsleitsätze/). Als „Bank aus Ver-

antwortung“ richtet die KfW ihre Förderaktivitäten im 

Wesentlichen an den gesellschaftlich und ökonomisch 

bedeutsamen Megatrends „Klimawandel und Umwelt“, 

„Globalisierung und technischer Fortschritt“ und „De-

mografische Entwicklung“ aus.  

Im Jahr 2015 hat sie insgesamt ein Fördervolumen von 

79,3 Mrd. EUR zur Verfügung gestellt. Zur Bewältigung 

des Megatrends „Klimawandel und Umwelt“ finanziert 

die KfW zum Beispiel Maßnahmen zur Unterstützung 

Erneuerbarer Energien, zur Verbesserung der Energie-

effizienz und zur Vermeidung oder Reduzierung von 

Umweltverschmutzung. Insgesamt umfasste dies 

29,5 Mrd. EUR bzw. 37 % aller Neuzusagen, sodass 

auch im Jahr 2015 die in den Nachhaltigkeitsleitsätzen 

niedergelegte strategische Zielgröße eingehalten wur-

de, rund ein Drittel des gesamten Neuzusagevolumens 

auf den Schlüsselbereich Klima und Umweltschutz zu 

konzentrieren. Beim Megatrend „Globalisierung und 

technischer Fortschritt“ belief sich das Neuzusage-

volumen auf 16,2 Mrd. EUR und beim Megatrend „De-

mografische Entwicklung“ auf 11,5 Mrd. EUR. Zudem 

besetzt die KfW „trendunabhängige Förderthemen“, die 

für eine nachhaltige Entwicklung eine wichtige Rolle 

spielen, sich jedoch keinem der drei Megatrends zu-

ordnen lassen, wie zum Beispiel die Armutsbekämp-

fung in Entwicklungsländern (insgesamt 

22,1 Mrd. EUR). 

Das Klima-Engagement der KfW kommt auch darin 

zum Ausdruck, dass sie sich im Dezember 2015 am 

Rand der UN-Klimakonferenz in Paris zusammen mit 

25 weiteren führenden öffentlichen und privaten Finan-

zierungsinstitutionen aus Entwicklungs- und Industrie-

ländern zu einer Klima-Mainstreaming-Initiative für Fi-

nanzinstitutionen zusammengeschlossen hat (Princip-

les to Mainstream Climate Action within Financial Insti-

tutions). Mit der Unterzeichnung der freiwilligen Grund-

sätze der Initiative bekennen sich die beteiligten Fi-

nanzinstitutionen dazu, Klimabelange fortgesetzt sys-

tematisch in ihre Finanzierungs- und Beratungstätigkei-

ten zu integrieren. 

Deutscher Nachhaltigkeitskodex 

Die Anforderungen an die Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung wachsen stetig. Um diesem Trend gerecht zu 

werden, bietet der vom Rat für Nachhaltige Entwick-

lung (RNE) betreute Deutsche Nachhaltigkeitskodex 

(DNK) einen Rahmen für die Nachhaltigkeitsbericht-

erstattung zu nichtfinanziellen Leistungen. Insbesonde-

re Finanzanalysten und Investoren können den DNK 

zur Bewertung von Nachhaltigkeitsleistungen von Un-

ternehmen nutzen. Der Vorteil der DNK-Erfüllung liegt 

neben der Transparenz von Nachhaltigkeitsleistungen 

auch in der Vergleichbarkeit mittels Standardisierung.  

Um den DNK zu erfüllen, hat die KfW die obligatorische 

Entsprechenserklärung zu 20 Kriterien und ausgewähl-

ten quantifizierbaren Leistungsindikatoren im Novem-

ber 2015 veröffentlicht. 

Weiterführende Informationen finden Sie hier: 

http://www.deutscher-

nachhaltigkeitskodex.de/de/startseite.html 

 

 

 

 

 

  

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Leitlinien-Werte/KfW-Nachhaltigkeitsleitsätze/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Leitlinien-Werte/KfW-Nachhaltigkeitsleitsätze/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Leitlinien-Werte/KfW-Nachhaltigkeitsleitsätze/
http://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/de/startseite.html
http://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/de/startseite.html
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Nachhaltigkeitsansatz und zentrale Handlungs-

felder 

Zielgerichtete Förderaktivitäten sind eine Seite der  

Medaille. Auf der anderen Seite muss eine verantwor-

tungsvolle Bank auch systematisch dafür Sorge tragen, 

dass von ihren Finanzierungen keine untragbaren Be-

einträchtigungen oder Risiken für Mensch und Umwelt 

ausgehen. Die Nachhaltigkeitsleitsätze der KfW bilden 

auch hier übergreifend für alle Geschäftsfelder und 

Tochtergesellschaften den zentralen Orientierungs-

rahmen u. a. für die verantwortungsvolle Prüfung von 

Neuvorhaben auf Umwelt- und Sozialverträglichkeit. 

Eine „Bank aus Verantwortung“ muss durchgehend für 

nachhaltige Geschäftsprozesse und Governance sor-

gen. Dies fängt mit dem Nachhaltigkeitsmanagement-

system selbst an, setzt sich beim verantwortungsvollen 

Umgang mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern fort, 

berührt unter anderem auch die Frage des eigenen 

Energie- und Ressourcenverbrauchs und schließt mit 

einem verantwortungsvollen Auftritt am Kapitalmarkt 

ab. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

Nachhaltigkeitsratings als umfassende Bewertung  

Nachhaltigkeitsratings dienen der gesamthaften Bewer-

tung von Unternehmen hinsichtlich ihrer Nachhaltig-

keitsperformance, die auf Grundlage von Umwelt-,  

Sozial- und Governance-Aspekten beurteilt wird. Die 

KfW gehört gleich bei drei namhaften unabhängigen 

Nachhaltigkeitsratingagenturen zu den weltweit am 

besten bewerteten Finanzinstituten.  

Nachhaltigkeitsratings der KfW (Stand 31.08.2016) 

 
oekom research: Die KfW erhält mit dem Status C+ die Bewertung „Prime“ innerhalb der Gruppe der am bes-

ten bewerteten Finanzinstitute. 

Sustainalytics: Die KfW erreicht 85 von insgesamt 100 möglichen Punkten und liegt damit unter insgesamt 

397 Banken weltweit auf dem vierten Platz. 

imug: Die KfW liegt unter den Top 5 aller 116 bewerteten Finanzinstitute (inklusive Förderbanken). 

Siehe auch hier: https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Investor-Relations/Die-KfW-als-Emittentin/Rating/  

Erklärung der KfW zur Berücksichtigung der Menschenrechte in ihrer Geschäftstätigkeit 

 

KfW Bankengruppe 

  

  Public Corporate Governance  

Kodex 

  

 
 Korruptions- / Geldwäscheprävention 

  

 

Erklärung der KfW zur Berücksichtigung der Menschenrechte in ihrer Geschäftstätigkeit 

https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Investor-Relations/Die-KfW-als-Emittentin/Rating/
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Gesellschaftliche Verantwortung 

Flüchtlingshilfe als besondere Herausforderung 

Allein nach Deutschland kamen im Jahr 2015 rund 

890.000 Flüchtlinge – dies war und ist auch für die 

KfW Bankengruppe eine außergewöhnliche Situation, 

die einer schnellen und verantwortungsvollen Reaktion 

bedurfte. Mit unterschiedlichen Maßnahmepaketen 

stellte sich die KfW Bankengruppe dieser Herausforde-

rung im In- und Ausland. Nicht zuletzt engagieren sich 

zahlreiche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ehrenamt-

lich in der Flüchtlingshilfe (siehe Schaubild). 

Zum Flüchtlingsengagement der KfW Bankengruppe, 

siehe auch hier: https://www.kfw.de/KfW-

Konzern/Newsroom/Pressematerial/Themen-

kompakt/Flüchtlingshilfe/  

 

 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 
Flüchtlingshilfe im Inland 

Schnelle Hilfe für Flüchtlinge durch Kommunal-

finanzierungen 

Etliche deutsche Kommunen wurden 2015 durch den 

Zustrom vieler Zuflucht suchender Menschen vor eine 

der größten Herausforderungen der letzten Jahre ge-

stellt. Die KfW hat in dieser außergewöhnlichen Situa-

tion den Kommunen eine unkomplizierte Lösung eröff-

net, um den Finanzierungsspielraum für die Schaffung 

von Flüchtlingsunterkünften zu erweitern. Vorrangig 

galt es, zügig und unbürokratisch Unterbringungsmög-

lichkeiten für die vielen Menschen zu schaffen. Die 

KfW reagierte schnell mit einem besonderen Finanzie-

rungsangebot innerhalb des „IKK – Investitionskredit 

Kommunen“. Über eine Sonderfazilität konnten Kom-

munen ab September 2015 gemeinschaftliche Flücht-

lingsunterkünfte finanzieren. Diese aus KfW-Eigen-

mitteln bereitgestellte zinslose Sonderfazilität „Flücht-

lingsunterkünfte“ wurde wegen der großen Nachfrage 

mehrfach aufgestockt, zuletzt im Januar 2016 auf ins-

gesamt über 1,5 Mrd. EUR. Damit wurde die Schaffung 

von ca. 150.000 Unterkunftsplätzen finanziert. Nach 

Ausschöpfung der Mittel ist dieses Förderangebot  

Ende Januar 2016 geschlossen worden. 

Die Förderung kam Kommunen aus allen Bundeslän-

dern zugute. Regionale Schwerpunkte waren Baden-

Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Niedersach-

sen. Die Kommunen investierten hauptsächlich in den 

Erwerb, die Sanierung und die Umwidmung leer-

stehender Gebäude sowie die Anschaffung von Wohn-

containern. 

Seit März 2016 finanziert die KfW nunmehr in einem 

zweiten Schritt gemeinsam mit dem Bundesministerium 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

gezielt Investitionen in die Sicherheit von besonders 

schutzbedürftigen Gruppen wie Frauen und Kinder in 

Flüchtlingseinrichtungen. Für die Sonderförderung 

„Schutz in Flüchtlingsunterkünften“ stehen den Kom-

munen in diesem Jahr bis zu 200 Mio. EUR an zins-

losen Darlehen zur Verfügung. 

 

KfW für Kommunen DEG DEG KfW Entw icklungsbank

KfW Stiftung Mitarbeiter der KfW

Flüchtlingshilfe der KfW Bankengruppe

Inland Ausland

Sonderförderung für 

Flüchtlingsunterkünfte

Unterstützung der Kölner 

Jugendeinrichtung „Auf 

Achse“, Integration minder-

jähriger Flüchtlinge

Bekämpfung von 

Fluchtursachen

Stabilisierung der Auf-

nahmeregionen

Soforthilfe vor Ort

Hilfe für Aufnahmeregionen

Reintegration von

Flüchtlingen

Bekämpfung von

Fluchtursachen
Bundesw eite Initiative 

„Ankommer. Perspektive 

Deutschland“

Flüchtlingscafé Milena

Ehrenamtliche Unterstützung 

zur Hilfe und Integration von 

Flüchtlingen

„Klassenzimmer" auf dem 

KfW-Campus

https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Newsroom/Pressematerial/Themen-kompakt/Flüchtlingshilfe/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Newsroom/Pressematerial/Themen-kompakt/Flüchtlingshilfe/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Newsroom/Pressematerial/Themen-kompakt/Flüchtlingshilfe/
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DEG: Flüchtlingsengagement in Köln 

In Köln engagiert sich die DEG für Flüchtlinge: Die Ju-

gendhilfeeinrichtung „Auf Achse“, die sich für junge 

Menschen ohne festen Wohnsitz einsetzt, engagiert 

sich auch für jugendliche Flüchtlinge. So unterstützt 

„Auf Achse“ beispielsweise eine Erstaufnahmeeinrich-

tung für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, von 

denen immer mehr auch nach Köln kommen. Die DEG 

unterstützt die Kölner Einrichtung im Rahmen ihres ge-

sellschaftlichen Engagements schon seit zehn Jahren. 

KfW Stiftung 

 „ANKOMMER. Perspektive Deutschland“ 

Im Inland engagiert sich außerdem die KfW Stiftung in 

der Flüchtlingshilfe. Im August 2015 startete sie einen 

bundesweiten Ideenwettbewerb, der unter der Schirm-

herrschaft von Bundeswirtschaftsminister Sigmar  

Gabriel steht: „ANKOMMER. Perspektive Deutsch-

land“, wendet sich an angehende Start-ups und  

(sozial-) unternehmerische Initiativen, die mit innovati-

ven und übertragbaren Ansätzen Flüchtlingen sowohl 

einen verbesserten Zugang zu Bildung verschaffen als 

auch das Angebot von Ausbildungs- und Arbeitsplätzen 

erweitern. Aus 190 Bewerbern wurden 14 Teilnehmer 

ausgewählt und mit einem Stipendienprogramm geför-

dert. Sie entwickelten mit Unterstützung eines interdis-

ziplinären Expertenteams ihre Konzepte weiter und 

überführten sie in tragfähige unternehmerische Lösun-

gen. Die Ausbildung der Stipendiaten fand an sämtli-

chen Labs, den Zentren für soziale Innovatoren, der 

Social Impact gGmbH in Deutschland statt. Aus dem 

Kreis der 14 Stipendiaten wurden von einer Experten-

jury Projekte mit besonderer Bedeutung als Leuchtturm 

hervorgehoben und von Bundesminister Gabriel am 

9. Juni 2016 in Berlin persönlich ausgezeichnet:  

CodeDoor (Ausbildung zu Programmierern), Stitch by 

Stitch (Schneiderwerkstatt, die für nachhaltige Modela-

bels produziert) und Refugee Law Clinic (Ausbildung 

von Studenten als Berater und Sprachvermittler für Ar-

beitsrecht) erhielten jeweils ein Startgeld in Höhe von 

20.000 EUR. Das Sharehouse Refugio (gemeinsame 

Lebens- und Arbeitsstätte für Menschen mit und ohne 

Fluchterfahrung) erhielt einen Sonderpreis der Jury in 

Höhe von 10.000 EUR. In Anbetracht der Vielzahl und 

der Qualität der Bewerbungen unterstützt die KfW Stif-

tung auch zukünftig die Ausbildung von ANKOMMERN 

in den Social Impact Labs. 

 
Preisverleihung durch Bundesminister Gabriel auf dem Abschlussevent des 

bundesweiten Ideenwettbewerbs „ANKOMMER. Perspektive Deutschland“ 

Weitere Informationen zum Ideenwettbewerb Ankom-

mer finden Sie unter: https://www.kfw.de/KfW-

Konzern/Newsroom/Aktuelles/News/News-

Details_359296.html und http://ankommer.eu/  

 Flüchtlingscafé Milena 

„Heimat ist da, wo ich mich geborgen fühle“. Das ist 

das Motto des Willkommenscafés „Milena“ für geflüch-

tete Frauen und Mädchen im Frankfurter Stadtteil Bo-

ckenheim. „Milena“ ist ein Projekt des Fördervereins 

Mädchenbüro, das mit seinem Konzept des geschütz-

ten Raumes seit 20 Jahren in Frankfurt Maßstäbe bei 

der Unterstützung von Mädchen mit Migrationshinter-

grund und aus schwierigen Verhältnissen setzt. Das 

Café bietet Intensiv-Sprach- und Alphabetisierungskur-

se an und einmal im Monat wird zusammen gekocht. 

Zudem erhalten die Flüchtlingsfrauen Hilfe bei Behör-

dengängen, können sich austauschen und Kontakte 

knüpfen und so gemeinsam Schritt für Schritt ihre neue 

Heimat Frankfurt kennenlernen. Finanzielle Unterstüt-

zung kommt von der KfW Stiftung und der Linsenhoff 

Stiftung. Auch KfW-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter 

sind ehrenamtlich im Einsatz.  

https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Newsroom/Aktuelles/News/News-Details_359296.html
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Newsroom/Aktuelles/News/News-Details_359296.html
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Newsroom/Aktuelles/News/News-Details_359296.html
http://ankommer.eu/
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Flüchtlingshilfe im Ausland 

KfW Entwicklungsbank 

2015 waren weltweit ca. 60 Mio. Menschen aufgrund 

von Krieg, Vertreibung und Naturkatastrophen auf der 

Flucht – der höchste Stand seit dem Zweiten Weltkrieg. 

Als Antwort auf die damit verbundene Krise finanziert 

die KfW Entwicklungsbank im Auftrag der Bundesregie-

rung Infrastruktur und Basisdienstleistungen für Flücht-

linge und die aufnehmenden Gemeinden im außer-

europäischen Ausland, wie z. B. Jordanien. Zudem un-

terstützt sie die Reintegration von Flüchtlingen und ist 

in der Fluchtursachenbekämpfung aktiv. 2015 förderte 

die KfW Entwicklungsbank insgesamt 70 Vorhaben mit 

Flüchtlingsbezug mit einem Volumen von  

ca. 1,4 Mrd. EUR (laufendes Portfolio). Davon waren 

allein 645 Mio. EUR im Jahr 2015 getätigte Neuzusa-

gen. Von den Maßnahmen profitieren internationale 

Flüchtlinge und Binnenvertriebene, aber auch die auf-

nehmenden Gemeinden. Die Kapazitäten dieser Ge-

meinden sind durch die Situation oft überlastet. Durch 

entsprechende Unterstützung kann ihre Aufnahmebe-

reitschaft gestärkt und Konflikten zwischen der ansäs-

sigen Bevölkerung und Flüchtlingen vorgebeugt wer-

den. 

Regional fokussiert sich das finanzielle Engagement 

der KfW Entwicklungsbank möglichst dort, wo die Be-

darfe am größten sind: Über die Hälfte des Portfolios 

aus 2015 waren auf den Nahen und Mittleren Osten 

ausgerichtet, mit dem Ziel, die Not zügig spürbar zu 

lindern. Ein Beispiel ist die Verbesserung der Trink-

wasserversorgung für syrische Flüchtlinge und auf- 

nehmende Gemeinden in Jordanien. Ein Viertel der 

Mittel entfiel auf die Krisenregionen am Horn von Afrika 

bzw. Ostafrika. Die verbleibenden Mittel verteilten sich 

auf Lateinamerika (Kolumbien), Westafrika (z. B. Zent-

ral Afrikanische Republik, Liberia), Europa (v. a. Ukrai-

ne) und Asien (v. a. Afghanistan, Pakistan). 

Die Umsetzung schnell wirksamer Vorhaben im Kon-

text der Flüchtlingshilfe und zunehmender Krisenherde 

wird auch 2016 eine zentrale Herausforderung sein. Mit 

der Anfang des Jahres von der Bundesregierung aus-

gerufenen Initiative „Partnerschaft für Perspektiven“ 

sollen über die KfW Maßnahmen finanziert werden, die 

für Flüchtlinge und die lokale Bevölkerung in den 

Nachbarländern von Syrien Beschäftigung schaffen 

und sie in die Lage versetzen, die schwierige Situation 

aus eigener Kraft zu bewältigen. 

DEG 

Das Thema Flüchtlinge und die damit verbundenen 

Herausforderungen für viele Länder beschäftigt auch 

die DEG. Mit ihrem Engagement leistet sie einen Bei-

trag zum Ansatz der Bundesregierung, Fluchtursachen 

zu bekämpfen und Aufnahmeregionen zu stabilisieren. 

So fördert und finanziert die DEG Unternehmen zum 

Beispiel in Albanien, Nigeria, Kongo und Irak und ist 

damit in vier der zehn wichtigsten Herkunftsländer der 

Flüchtlinge aktiv. Stark vertreten ist die DEG auch in 

acht der zehn weltweit bedeutendsten Zielländer der 

Fluchtbewegungen, darunter die Türkei, Pakistan und 

Jordanien.  

Beispiel Irak: 

DEG fördert Ausbildung im Trockenbau 

Neben Investoren und Knowhow werden für den Wie-

deraufbau des Landes Irak gut ausgebildete Fachkräf-

te benötigt. Der DEG-Kunde Knauf, ein deutsches 

Familienunternehmen und einer der führenden euro-

päischen Hersteller von Baustoffen auf Gipsbasis, hat 

im Jahr 2015 ein Trainingscenter für Trockenbau in 

Bagdad eröffnet. Jährlich sollen mindestens 300 iraki-

sche Handwerker sowie 200 Architekten und Ingeni-

eure im Trockenbau ausgebildet werden und so  

Zukunftsperspektiven für junge Menschen geschaffen 

werden – ein wesentlicher Faktor bei der Bekämpfung 

von Fluchtursachen. Für die Integration der Ausbil-

dung wurde mit der Bagdad Universität, auf deren  

Gelände sich das Trainingscenter befindet, ein Koope-

rationsvertrag über 25 Jahre abgeschlossen. Die DEG 

kofinanziert das Vorhaben ihres langjährigen Partners 

Knauf aus Mitteln des develoPPP.de-Programms 

 

 

des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und Entwicklung (BMZ). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feierliche Eröffnung des Trainingscenters für Trockenbau in Bagdad, Irak. 
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Gesellschaftliches Engagement der KfW 

Die KfW Bankengruppe engagiert sich für die Gesell-

schaft und hat durch Spenden, Sponsoring und andere 

Maßnahmen Initiativen unterstützt, die verantwortungs-

volles Handeln umsetzen, fördern oder dazu befähigen. 

Allein im Jahr 2015 schüttete die KfW Spenden in Hö-

he von 108.600 EUR an überwiegend soziale und kul-

turelle Institutionen aus.  

Zusätzlich spenden zahlreiche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter von ihrem Gehalt den so genannten Rest-

cent bzw. Resteuro für gute Zwecke. Das monatliche 

Gehalt wird dafür auf den nächsten vollen Euro- oder 

Fünf-Euro-Betrag abgerundet. Im vergangenen Jahr 

kamen auf diese Weise 42.600 EUR zusammen. Die-

ser Betrag wurde gemäß Vorstandsbeschluss um wei-

tere 40.000 EUR auf insgesamt 82.600 EUR aufge-

stockt. Mit dem Geld wurden gemeinnützige Einrich-

tungen unterstützt, die die Beschäftigten vorgeschla-

gen haben. 

 

 
Spendenaufkommen 2012–2015 

In Euro 

 2012 2013 2014 2015 

KfW 169.764 129.765 151.566 148.600 

Beschäftigte 24.500 25.000 30.000 42.600 

Gesamt 194.264 154.765 181.566 191.200 
 

Quelle: KfW Bankengruppe 
 
 
 

Mitarbeiterinitiativen 

Viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KfW über-

nehmen außerhalb des Berufs Verantwortung und en-

gagieren sich für das Gemeinwohl – sei es in ihrem 

persönlichen Lebensumfeld oder andernorts. Die KfW 

ermutigt sie, „ihre“ Projekte und Initiativen im Intranet 

vorzustellen und unterstützt sie mit einer einmaligen 

Spende von 500 EUR. Eine Auswahl von 40 Projekten 

stellt die Bank jährlich in ihrem Intranet-Nachrichten-

portal vor. Damit verknüpft ist am Ende des Jahres der 

Aufruf an die gesamte Belegschaft, das „Projekt des 

Jahres“ zu küren. Der Vorstand der KfW verleiht den 

Gewinnern die Auszeichnung im Rahmen eines Emp-

fangs. 

Projekt des Jahres 2016: Ankommern helfen 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KfW hatten 

mit ihrem Votum entschieden: „Projekt des Jahres 

2016“ ist die Mitarbeiterinitiative „Ankommern helfen“. 

Sie bietet den zahlreichen Kolleginnen und Kollegen, 

die sich in der Flüchtlingshilfe engagieren, eine Platt-

form, um beispielhaftes Verhalten zu zeigen, um 

Nachahmer zu animieren und um Orientierung zu ge-

ben. 

 

So berichtet „Ankommern helfen“ über das Engage-

ment der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von KfW, 

KfW Stiftung, KfW IPEX-Bank und DEG für Flüchtlinge 

– nicht als Selbstlob, sondern als Beispiel und Ermuti-

gung für andere. Daneben zeigt eine ständig aktuali-

sierte Übersicht die Möglichkeiten des Engagements 

an den Standorten der KfW. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die ausgezeichneten Gewinner im Rahmen des Projekts des Jahres 2016. 
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Verantwortung im operativen Geschäft  

Nachhaltige Finanzierungen 

Um mögliche negative Auswirkungen und Risiken für 

Mensch und Umwelt zu vermeiden und gegebenenfalls 

durch geeignete Maßnahmen zu mindern oder auszu-

gleichen, unterzieht die KfW Bankengruppe geplante 

Förderungen und Finanzierungen in Schwellen- und 

Entwicklungsländern sowie Export- und Projektfinan-

zierungen standardmäßig einer Umwelt- und Sozial-

verträglichkeitsprüfung (USVP). 

Die USVP ist in der KfW Bankengruppe fester Bestand-

teil der Prüfung von Vorhaben und erfolgt in den drei 

Geschäftsfeldern KfW Entwicklungsbank, KfW IPEX-

Bank und DEG nach ähnlichen Verfahren und Stan-

dards: Nachhaltigkeitsleitsätze, Menschenrechtserklä-

rung und Leitlinien zur Kohlefinanzierung der KfW Ban-

kengruppe stecken den gemeinsamen Rahmen ab, 

Nachhaltigkeitsrichtlinien konkretisieren für die einzel-

nen Geschäftsfelder die Spezifika der USVP.  

Die USVP dient dazu, Risiken oder negative Auswir-

kungen eines zu finanzierenden Vorhabens auf die 

physische, biologische und soziale Umwelt zu ermes-

sen und mit dem Projektpartner bzw. dem finanzierten 

Unternehmen Maßnahmen festzulegen, die diese un-

erwünschten Effekte vermeiden, mindern oder kom-

pensieren. Die Verfahren und Standards der USVP 

werden regelmäßig auf weitere Verbesserungsmög-

lichkeiten geprüft. 

Voraussetzungen für ein finanzielles Engagement der 

KfW sind sowohl die Einhaltung des jeweiligen nationa-

len Rechts als auch die Prüfanforderungen der KfW. 

Hierbei werden ökologische und soziale Standards 

nach international anerkannten Maßstäben angelegt, 

unter anderem der EU, der Weltbank-Gruppe sowie der 

Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) (siehe 

Schaubild). Belange zur Wahrung der Menschenrechte 

sind integraler Bestandteil der USVP. 

 
1
 International Finance Corporation 

Stand Juni 2016 

Quelle: KfW Bankengruppe 

Für weiterführende Informationen siehe auch: https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-

Management/Umwelt-Sozialverträglichkeitsprüfungen/Anzuwendende Standards für Umwelt- und Sozialverträglichkeit 

Anzuwendende Standards für Umwelt- und Sozialverträglichkeit

Nachhaltigkeitsrichtlinie

der KfW Entwicklungsbank 

Nachhaltigkeitsleitsätze der KfW Bankengruppe 

Erklärung der KfW Bankengruppe zur Berücksichtigung der Menschenrechte in ihrer Geschäftstätigkeit

Leitlinien der KfW Bankengruppe in der Kohlekraftwerksfinanzierung

World Bank Group Environmental, Health, and Safety Guidelines (EHS)

International Labour Organization (ILO) Kernarbeitsnormen 

IFC1 Performance Standards

DEG Umwelt- und Sozialrichtlinie Nachhaltigkeitsrichtlinie

der KfW IPEX-Bank

World Commission on Dams BMZ-Menschenrechtskonzept

BMZ Vorgaben, 

u.a. BMZ-Menschenrechtskonzept

Umwelt- und Sozialstandards der 

European Development Financial 

Institutions (EDFI)

Equator Principles

OECD Recommendation of the 

Council on Common Approaches
for Officially Supported Export Credits and 

Environmental and Social Due Diligence 

Umwelt- und Sozialstandards des Projektlandes

Legende:                verbindlich                       Orientierung

KfW Entwicklungsbank DEG KfW IPEX-Bank

IFC1 Performance Standards 

(Privatwirtschaft)

World Bank Environmental and

Social Safeguards (öffentl.Träger)
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Ob und inwieweit zu finanzierende Vorhaben mit nega-

tiven Auswirkungen und Risiken für Mensch und Um-

welt verbunden sind und welche Maßnahmen zum 

Schutz von betroffenen Menschen und der Umwelt ge-

gebenenfalls zusätzlich vom Projekt zu ergreifen sind, 

bewerten konzernweit mehr als 70 technische sowie 

Umwelt- und Sozial-Sachverständige. Gegebenenfalls 

werden spezifische Umwelt- und Sozialfragestellungen 

in der Projektprüfung durch den Einsatz von qualifizier-

ten Consultants vor Ort mit dem Projektträger bzw. 

dem finanzierten Unternehmen vertieft bearbeitet.

Der Geschäftsbereich KfW Entwicklungsbank unter-

zieht relevante Vorhaben seit 2011 ergänzend zur 

USVP einer systematischen Klimaprüfung. Geklärt wird 

dabei, welche Auswirkungen der Klimawandel auf den 

Projekterfolg haben könnte und welche Mengen an 

Treibhausgasen emittiert werden. Darauf basierend 

werden Maßnahmen geprüft, um das Vorhaben besser 

an den Klimawandel anzupassen und den Ausstoß an 

Treibhausgasen zu mindern. 
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Transparenz: Beschwerdemanagement  

Um Kunden, Interessenten und von Finanzierungen 

durch die KfW betroffenen Personen oder Gruppen  

eine Möglichkeit anzubieten, negative Wahrnehmun-

gen im Zusammenhang mit KfW-bezogenen Themen 

und / oder Vorhaben – auch hinsichtlich von Umwelt- 

und Sozialverträglichkeitsaspekten – schneller und ein-

facher an die KfW zu adressieren, wurde im Internet-

auftritt der KfW eigens eine neue Beschwerde-

Einstiegsplattform realisiert (siehe unten). Eine kom-

pakte Menüführung ermöglicht dem Beschwerdeführer, 

sein individuelles Anliegen in wenigen Schritten an den 

jeweils verantwortlichen Teilbankbereich (KfW Inlands-

förderung, KfW Entwicklungsbank, KfW IPEX-Bank  

oder DEG) zu adressieren. 

Über den neuen Einstiegsbereich kann der Beschwer-

deführer auf das für ihn relevante Thema des jeweili-

gen Teilbankbereiches navigieren: 

https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Kontakt/Beschwerden/  

 

KfW-Internetseite: Einstiegsseite für Beschwerden 

 

 

Die KfW Bankengruppe veröffentlicht auf ihrer Internetseite die neue Einstiegsseite für externe Beschwerden. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

 

https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Kontakt/Beschwerden/
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KfW Inlandsförderung 

Die neue Beschwerde-Einstiegsplattform führt auch zu 

einem Online-Beschwerdeformular für das Inlandsge-

schäft der KfW. Hier können Kunden und Interessenten 

negative Wahrnehmungen schnell und einfach an die 

KfW adressieren. 

Beschwerden werden zentral durch das Beschwerde-

management in enger Zusammenarbeit mit den Fach-

abteilungen beantwortet. Das zentrale Beschwerde-

management übernimmt das Controlling der eingehen-

den Beschwerden, dokumentiert diese, wertet sie sta-

tistisch aus und entwickelt sich daraus ergebende 

Handlungsempfehlungen. 

KfW Entwicklungsbank 

Der bestehende interne Beschwerdeprozess der 

KfW Entwicklungsbank wurde im Januar 2016 durch 

die Einrichtung einer eigens dafür vorgesehenen The-

menseite im Internet sowie die Einführung eines  

Online-Beschwerdeformulars in deutscher und engli-

scher Sprache erweitert. Die Etablierung dieses trans-

parenten und öffentlich zugänglichen Mechanismus, 

der internationalen Vergleichen standhält, ermöglicht 

noch schnellere Reaktionszeiten sowie die systemati-

sche Ausschöpfung von projektbezogenen und pro-

zessualen Verbesserungspotenzialen. Ab 2016 enthält 

der KfW Geschäftsbericht unter der Sparte Entwick-

lungsbank eine zusammenfassende Darstellung der 

Beschwerden sowie – falls zutreffend – daraus gezo-

gene Konsequenzen. 

Unabhängig davon hat der Träger eines durch die Ent-

wicklungsbank mitfinanzierten Vorhabens ein Verfah-

ren einzurichten, mit dem Bedenken und Beschwerden 

der Beschäftigten und der betroffenen Öffentlichkeit 

entgegengenommen und behandelt werden können. 

Das Verfahren soll gemäß den internationalen Stan-

dards der Weltbankgruppe dem Vorhaben angemes-

sen und kulturell angepasst sein. Fälle und Bearbei-

tungsergebnisse sind zu dokumentieren und sind Be-

standteil der Berichterstattung an die KfW.  

KfW IPEX-Bank 

Die neue Einstiegsplattform führt ebenfalls zu den 

Themenseiten der KfW IPEX-Bank. Diese hat im 

Sommer 2015 einen vereinfachten, über das Internet 

öffentlich zugänglichen Mechanismus für den Umgang 

mit Beschwerden aus dem Umfeld von Umwelt- und 

sozialen Belangen installiert. Beschwerden können 

zum Beispiel Einzelpersonen oder Organisationen ein-

reichen, die negative Auswirkungen durch von der 

Bank mitfinanzierte Projekte erleben – etwa wenn sie 

von Umsiedlung betroffen sind und sich im Genehmi-

gungsverfahren nicht ausreichend berücksichtigt ge-

fühlt haben. Im Kontext von Projektfinanzierungen hat 

die KfW IPEX-Bank zudem hohe Anforderungen an ih-

re Kreditkunden: Die KfW IPEX-Bank fordert sie für die 

Dauer der Projektlaufzeit auf, einen Beschwerde-

mechanismus gemäß der International Finance Corpo-

ration Performance Standards einzurichten, zu pflegen 

und entsprechende Ergebnisse zu dokumentieren. 

DEG 

Bei der DEG kann eine Beschwerde auch über ein On-

line-Beschwerdeformular eingereicht werden. Die DEG 

hat bereits 2014 ein unabhängiges Beschwerdeverfah-

ren („Independent Complaints Mechanism“, „ICM“) 

entwickelt. Das Beschwerdeverfahren besteht aus ei-

nem unabhängigen, mit international anerkannten Ex-

perten besetzten Gremium, dem so genannten „Inde-

pendent Expert Panel", welches durch eine Beschwer-

destelle bei der DEG unterstützt wird. Das Panel ist 

gänzlich unabhängig von der DEG. Es entscheidet, ob 

eine Beschwerde zulässig ist, verfasst Antworten an 

den Beschwerdeführer, ist zuständig für die Durchfüh-

rung eines Schlichtungsverfahrens oder einer Compli-

ance-Prüfung und berichtet über die Einzelbeschwer-

den. Die Beschwerdestelle der DEG selbst ist durch 

DEG-Mitarbeiter besetzt, die eingehende Beschwerden 

annehmen, deren Erhalt bestätigen, die Koordinierung 

für eine angemessene Durchführung des Beschwerde-

prozesses übernehmen und das Panel in praktischen 

Punkten unterstützen.  

Die DEG fordert zudem von ihren Kunden mit potentiell 

hohen Umwelt- und Sozialrisiken, einen geeigneten 

Beschwerdemechanismus gemäß internationaler Stan-

dards einzurichten, umzusetzen und dies zu dokumen-

tieren.  

 

Weiterführende Informationen: https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Kontakt/Beschwerden/  

 

https://www.kfw-entwicklungsbank.de/Internationale-Finanzierung/KfW-Entwicklungsbank/KfW-Entwicklungsbank-Beschwerdeformular.html
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Kontakt/Beschwerden/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Kontakt/Beschwerden/
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Nachhaltiger Bankbetrieb

Neben der Finanzierungsseite einer Förderbank gilt es, 

den Blick nach Innen zu schärfen: Denn auch der 

Bankbetrieb selbst hat deutliche Auswirkungen auf 

Umwelt- oder Sozialaspekte. Entsprechende haus-

interne Prozesse sind unter Nachhaltigkeitsgesichts-

punkten aufzustellen, regelmäßig zu hinterfragen und 

bei Bedarf zu aktualisieren. Gilt es am Kapitalmarkt, 

traditionelle finanzielle Themen mit ökologischen und 

sozialen Aspekten zu verbinden, sind im betrieblichen 

Umweltschutz die Auswirkungen auf die Umwelt, wie 

z. B. durch die jeweiligen Verbräuche oder die dienst-

lich bedingte Mobilität, zu reduzieren. Bei Mitarbei-

terthemen stehen dagegen Schlagworte wie Gender 

Balance oder Gesundheitsmanagement im Mittelpunkt. 

Verantwortung gegenüber den Mitarbeitern 

Das hohe Engagement und das starke Bekenntnis der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur KfW Bankengrup-

pe sind zentrale Säulen für ihren nachhaltigen Erfolg. 

Durch ein gerechtes Entlohnungssystem, Chancen-

gleichheit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie 

zahlreiche berufliche Weiterbildungsmöglichkeiten und 

gesundheitliche Förderung hat die KfW Bankengruppe 

ein solides Fundament für die Zukunftsfähigkeit des 

Unternehmens geschaffen. 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-

Konzern/Nachhaltigkeit/Mitarbeiterverantwortung/  

Mitarbeiterstruktur 

Ende des Jahres 2015 beschäftigte die KfW Banken-

gruppe insgesamt 5.966 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter; davon allein 4.763 in der KfW (IPEX: 657, 

DEG: 548). Der Anteil der außertariflichen Angestellten 

an der Gesamtbelegschaft der KfW blieb mit rund zwei 

Dritteln konstant (IPEX: ca. 85 %, DEG: ca. 70 %). Die 

Teilzeitquote in der KfW erhöhte sich leicht und betrug 

zum Jahresende ca. 25 % (IPEX: ca. 22 %, DEG: ca. 

23 %). Das Durchschnittsalter der KfW-Beschäftigten 

belief sich auf rund 43 Jahre (IPEX: rund 41 Jahre 

DEG: rund 43 Jahre). Ende 2015 waren in den Füh-

rungsebenen der KfW knapp 30 % Frauen vertreten 

(IPEX: rund 25 %, DEG: fast 31 %). Die Schwerbehin-

dertenquote in der KfW lag bei über 5 % (IPEX: knapp 

1 %, DEG: über 2 %) und die Ausbildungsquote bei 

fast 5 % (IPEX: rund 2 %, DEG: knapp 4 %). 

Preise und Auszeichnungen 

Qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu gewin-

nen, zu entwickeln und zu binden, ist angesichts der 

demografischen Entwicklung wesentlich für den lang- 

fristigen Erfolg der KfW – und zugleich eine Frage der 

Verantwortung. Die KfW Bankengruppe arbeitet konti-

nuierlich an ihrer Wahrnehmung als Arbeitgeber. So 

konnte 2015 erfolgreich ein Projekt zur Erarbeitung  

einer Arbeitgebermarke durchgeführt werden, die dem 

kompletten Außenauftritt in den nächsten Jahren ein 

neues Gesicht verleihen wird. Ebenso im Jahr 2015 hat 

die KfW in einem der größten Arbeitgeber-Rankings 

(Trendence) die Spitzenposition bei der Zielgruppe  

„Young Professionals“ im Bankenumfeld belegt und 

konnte sich bei den „Graduates“ weiter verbessern  

– entgegen dem Gesamttrend in der Finanzdienstleis-

tungsbranche. Dies zeigt, dass die hohe Attraktivität 

der KfW Bankengruppe als Arbeitgeber auch von  

außen immer stärker wahrgenommen wird. 

Weiterführende Informationen finden Sie unter: 

https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Karriere/KfW-als-

Arbeitgeber/Auszeichnungen/  

Neue Funktionen 

Im Jahr 2015 wurden im Rahmen zahlreicher Moderni-

sierungsvorhaben neue Strukturen und Prozesse in der 

KfW etabliert. In diesem Zusammenhang wurden für al-

le Bereiche die Funktionen neu beschrieben und ge-

meinsam mit den Arbeitnehmervertretungen nach ob-

jektiven Kriterien bewertet. Darüber hinaus wurde mit 

dem Abschluss einer entsprechenden Dienstvereinba-

rung eine verlässliche Basis zu dieser Thematik für die 

kommenden Jahre gelegt. Ergebnis ist insbesondere 

eine Vereinfachung der bisherigen Bewertungsmetho-

dik, höhere Transparenz und die Etablierung generisch 

beschriebener Funktionen mit Anknüpfungspunkten zu 

anderen Personalinstrumenten. 

Gender Balance 

Das Engagement der KfW für die Gleichstellung von 

Frauen und Männern ist seit Langem in der Personal-

politik der KfW verankert und eng mit dem Gender Ba-

lance Konzept verbunden. Der im Jahr 2015 verab-

schiedete neue Gleichstellungsplan beinhaltet die im 

engen Dialog mit der Gleichstellungsbeauftragten ver-

einbarten Ziele und Maßnahmen, die an erfolgreiche 

Initiativen anknüpfen. Er setzt darüber hinaus neue Im-

pulse im Sinne des im Jahr 2015 novellierten Bundes-

gleichstellungsgesetzes. Ein Schwerpunkt der Gleich-

stellungspolitik liegt bei der weiteren Erhöhung des 

Frauenanteils in Führungs- und gehobenen Fachpositi-

onen. Dieses Ziel ist mit konkreten Quoten für jede 

Führungsebene hinterlegt: Bis Ende 2019 streben wir 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Mitarbeiterverantwortung/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Mitarbeiterverantwortung/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Karriere/KfW-als-Arbeitgeber/Auszeichnungen/
https://www.kfw.de/KfW-Konzern/Karriere/KfW-als-Arbeitgeber/Auszeichnungen/
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an, dass der Anteil der Frauen bei Bereichsleitungspo-

sitionen sich auf 17 %, bei Abteilungsleitungspositionen 

auf 26 % und bei Teamleitungspositionen auf 35 % be-

laufen wird. Dabei ist die Erfüllung gesetzter Quoten 

kein Selbstzweck: In einer ausgewogenen Verteilung 

von Frauen und Männern auf allen Ebenen sehen wir 

gelebte Vielfalt, die allen Beteiligten nutzt, einen Kul-

turwandel unterstützt und letztlich auch die Unterneh-

mensleistung durch verbesserte Lösungsfindung und 

Entscheidungsqualität steigert. 

Als eines der ersten familienfreundlichen Unternehmen 

Deutschlands wurde die KfW bereits 2001 von der Her-

tie-Stiftung im Rahmen des „audit berufundfamilie“ zer-

tifiziert. Im Jahr 2015 wurde der Umsetzungsstand der 

vereinbarten Ziele und Maßnahmen im Rahmen des 

Zwischenberichts erneut überprüft und weiterhin für 

sehr gut befunden. 

Women Empowerment Principles 

Die KfW unterzeichnete im November 2015 die Women 

Empowerment Principles (WEP) der Vereinten Natio-

nen und verpflichtet sich zur Einhaltung der aufgestell-

ten Prinzipien. Die WEPs sind die erste weltweite Initia-

tive, die sich gezielt mit dem Thema Förderung und 

Stärkung von Frauen in Unternehmen auseinander-

setzt. Durch die Unterzeichnung bekennt sich die KfW 

intern und extern dazu, Gleichstellung im Unternehmen 

ernst zu nehmen und Frauen in Führungspositionen zu 

stärken. Mit den WEPs erhält die KfW ein glaubwürdi-

ges Zertifikat, welches das eigene Engagement zum 

Thema Frauenförderung unterstreicht. 

Inklusionsvereinbarung 

Für die Einbindung und Förderung schwerbehinderter 

Menschen setzt sich die KfW bereits seit vielen Jahren 

ein. Mit dem Abschluss einer Inklusionsvereinbarung 

im November 2015 hat der Vorstand dieses Engage-

ment bekräftigt und mit der Schwerbehindertenvertre-

tung und dem Gesamtpersonalrat Ziele für die weitere 

Arbeit vereinbart. Wesentliche Ziele der Inklusionsver-

einbarung sind es, verstärkt neue und dauerhafte Be-

schäftigungsverhältnisse mit schwerbehinderten Men-

schen zu schaffen und die berufliche Entwicklung von 

Schwerbehinderten in der KfW durch gezielte Förde-

rung sowie den Ausgleich behinderungsbedingter 

Nachteile zu unterstützen. 

Arbeitszeit: neue Dienstvereinbarung 

Einen zentralen Beitrag zur Modernisierung ihrer Un-

ternehmenskultur erwartet die KfW vom Inkrafttreten 

der neuen Dienstvereinbarung Arbeitszeit im Ge-

schäftsjahr 2015. Diese gilt zunächst für eine Pilotpha-

se von drei Jahren und zielt auf einen bewussteren 

Umgang mit Arbeitszeit bei Führungskräften und Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern sowie auf einen konse-

quenten Wandel von einer Präsenzkultur zu einer er-

gebnisorientierten Leistungskultur ab. 

Erklärtes Ziel sind die Stärkung der Eigenverantwor-

tung der Beschäftigten sowie die Flexibilisierung der 

Arbeitszeit und des Arbeitsortes unter Berücksichtigung 

der unternehmerischen Belange. Zentrales Element ist 

dabei die Erprobung autonomer Arbeitszeit durch  

außertarifliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie 

genießen damit das Vertrauen der KfW in ihrer persön-

liche Arbeitszeitgestaltung: Denn Führungskräfte erhal-

ten kein Einsichtsrecht auf die individuellen Zeit-

buchungen der Beschäftigten mit autonomer Arbeits-

zeit. Zudem wird Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern  

– sofern betriebliche Belange dem nicht entgegenste-

hen – über die Möglichkeit, tageweise von zu Hause zu 

arbeiten (Homeoffice-Tage), ein hohes Maß an räumli-

cher Flexibilität ermöglicht. 

Gesundheitsmanagement 

In Wahrnehmung ihrer Verantwortung für die Beschäf-

tigten baut die KfW seit 2014 das betriebliche Gesund-

heitsmanagement systematisch aus. Ziel ist es, die Mo-

tivation, Arbeitszufriedenheit und Leistungsfähigkeit der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einer Arbeitswelt zu 

erhalten und zu fördern, in der sie zunehmenden Be-

lastungen durch Arbeitsverdichtung, Dynamisierung 

und Komplexität, teilweise aber auch durch Standardi-

sierung ausgesetzt sind. 

Zur Analyse psychischer Belastungen wird in der KfW 

seit 2014 ein von der Universität Potsdam entwickeltes 

Screening-Verfahren angewendet. In bisher ungefähr 

vier Fünftel der Bereiche wurden anhand von Beobach-

tungsinterviews die Arbeitsplätze exemplarischer Stel-

leninhaber analysiert sowie mögliche Belastungen er-

fasst und bewertet. Der Großteil der bisher analysierten 

Arbeitsplätze wurde als unkritisch bezüglich psychi-

scher Belastung eingestuft. Für Arbeitsplätze, die als 

„kritisch“ bewertet wurden, werden Maßnahmen ergrif-

fen, um die Gefährdung zu reduzieren. Typischerweise 

handelt es sich dabei um arbeitsorganisatorische Maß-

nahmen wie zum Beispiel die Empfehlung, bei einfa-

chen Aufgaben mit hoher Wiederholfrequenz für mehr 

Abwechslung durch rotierende Bearbeitung zu sorgen 

und mit einer aktiven Pausengestaltung die Konzentra-

tionsfähigkeit positiv zu beeinflussen. 

Zur Unterstützung der Teamleiterinnen und Teamleiter 

wurde das Instrument der Check-up-Untersuchungen 

für Führungskräfte Anfang 2015 auf sie ausgeweitet. 
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Das Angebot besteht aus einer körperlichen Unter-

suchung mit Messung der Ausdauerleistung sowie ei-

ner fakultativen Erhebung des persönlichen Burn-out-

Risikos. Im anschließenden Beratungsgespräch wer-

den auf Basis des Untersuchungsergebnisses Anre-

gungen zur Lebensstiländerung gegeben. 

 

Mitarbeiterkennzahlen 

Alle Kennzahlen in diesem Kapitel stammen aus der Personalstatistik und sind jeweils zum Stichtag 01.12. erho-

ben und gerundet angegeben. 

Mitarbeiterstruktur der KfW Bankengruppe 

Anzahl 2012 2013 2014 2015 

Konzern
1 

5.433 5.539 5.728 5.966 

KfW 4.318 4.365 4.541 4.763 

KfW IPEX-Bank 586 630 649 657 

DEG 516 531 538 548 

Personalaufwand in Mio. EUR 552 541 585 630 

Tariflich Beschäftigte  

In Prozent 
    

KfW
2 

27,8 28,4 28,5 27,9 

KfW IPEX-Bank
3 

17,9 19,4 17,1 16,4 

DEG
4 

30,2 31,3 30,9 29,0 

Beschäftigte mit befristetem Arbeitsvertrag 
in Prozent 

    

Gruppe 11,7 10,4 9,3 10,1 

KfW 12,6 11,1 10,1 10,9 

KfW IPEX-Bank 8,5 7,3 5,2 4,4 

DEG
5 

8,3 9,0 8,6 10,4 

Beschäftigte in Teilzeit  

in Prozent 
    

KfW 21,3 22,7 24,2 24,8 

KfW IPEX-Bank 13,7 16,2 19,9 21,6 

DEG 14,0 19,0 21,0 22,6 

     1
 Inklusive konzerneigener Finanzierungs- und Beratungsgesellschaft mbH (FuB) und Konsolidierungsgeschäften.  

2
 Inklusive Stundenlöhnen, ohne Auszubildende. 

3
 Inklusive Trainees.  

4
 Ohne Auszubildende, Praktikantinnen und Praktikanten.  

5
 Die Angaben differieren durch eine angepasste Erhebungsgrundlage von denen im Nachhaltigkeitsbericht 2015.  

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

 

Altersstruktur der Beschäftigten in der KfW Bankengruppe 

Durchschnittsalter in Jahren 

 2012 2013 2014 2015 

KfW 42,2 42,6 42,8 42,8 

KfW IPEX-Bank 38,9 39,4 40,3 40,7 

DEG 42,4 42,5 43,0 43,2 

     
Quelle: KfW Bankengruppe 
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Betriebszugehörigkeit und Fluktuation in der KfW Bankengruppe 

Durchschnittliche Betriebszugehörigkeit in Jahren 2012 2013 2014 2015 

KfW
 

11,2 11,6 11,7 11,6 

KfW IPEX-Bank
 

7,8 8,3 9,0 9,4 

DEG 10,0 10,1 10,4 10,5 

Fluktuation in Prozent
1
     

KfW
2 

2,6 2,8 2,3 2,7 

KfW IPEX-Bank
2 

5,3 4,2 3,3 5,9 

DEG
3 

4,0 3,7 3,0 3,4 

1
 Abgänge im Verhältnis zum Personalbestand. 

2
 Ohne befristete Arbeitsverträge.  

3
 Inklusive befristeter Arbeitsverträge. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

 

Aus- und Weiterbildung in der KfW Bankengruppe 

Aus- und Weiterbildungsquote in Prozent 2012 2013 2014 2015 

KfW
1, 2 

5,5 4,6 4,3 4,8 

KfW IPEX-Bank
3 

2,6 3,2 2,2 2,4 

DEG
3 

6,2 5,7 5,0 3,8 

Weiterbildung
4
  

in Stunden 
    

KfW
 

82.500 96.808 63.740 87.128 

DEG 4.808 5.120 4.576 5.392 

     
1
 Auszubildende, dual Studierende, Trainees, Praktikantinnen und Praktikanten.  

2
 Die Auszubildenden von KfW und KfW IPEX-Bank werden zentral bei der KfW erfasst. 

3
 Trainees, Praktikantinnen und Praktikanten.  

4
 Hier ohne KfW IPEX-Bank berichtet. Das Reporting befindet sich im Aufbau.  

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

 

Beschäftigte mit Behinderung in der KfW Bankengruppe 

Schwerbehindertenquote
1
 in Prozent 

 2012 2013 2014 2015 

KfW 5,1
2 

5,2 5,4 5,4 

KfW IPEX-Bank 1,1
2 

0,8 0,8 0,9 

DEG 3,6
3
 2,8 2,4 2,3 

1
 Erhebung gemäß Schwerbehindertenrecht. 

2
 Die Angaben differieren durch eine angepasste Erhebungsgrundlage von denen im Nachhaltigkeitsbericht 2015. 

Quelle: KfW Bankengruppe 
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Frauenanteil in der KfW Bankengruppe  

Frauenanteil in Prozent 

 2012 2013 2014 2015 

KfW 49,1 49,1 49,3 48,9 

KfW IPEX-Bank 47,6 47,1 46,5 46,3 

DEG 51,5 52,4 52,8 53,5 

Frauen in Führungspositionen     

KfW
1 

28,2 28,9 29,9 29,4 

Mittlere Führungsebene
2 

23,9 23,8 24,4 24,4 

Oberere Führungsebene
3 

18,2 20,0 21,4 17,4 

KfW IPEX-Bank
4 

21,3 22,2 25,0 25,3 

Mittlere Führungsebene
2 

22,2 22,2 31,6 35,3 

Oberere Führungsebene
5 

25,0 25,0 25,0 0,0 

DEG
6 

26,0 28,0 30,0 30,8 

Mittlere Führungsebene
2 

25,0 28,0 29,3 30,2 

Oberere Führungsebene
3 

30,0 30,0 33,3 33,3 

1
 Teamleitung, Abteilungsleitung, Bereichsleitung  

2
 Abteilungsleitung  

3
 Bereichsleitung  

4
 Teamleitung, Abteilungsleitung und Geschäftsführung  

5
 Geschäftsführung  

6
 Abteilungsleitung, Bereichsleitung 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

 

Arbeitsunfälle in der KfW Bankengruppe in Deutschland 

Anzahl 

 2012 2013 2014 2015 

KfW Bankengruppe 85 87 76 71 

davon tödliche Unfälle 0 0 0 0 

      

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

 

  



Nachhaltigkeitsbericht | Fakten-Update 2016 

Seite 18 

Verantwortung am Kapitalmarkt 

Nachhaltig gesteuertes Liquiditätsportfolio  

Die KfW ist seit 2006 aktives Mitglied der Principles for 

Responsible Investment (PRI) der Vereinten Nationen 

und sieht sich der Weiterentwicklung von Ansätzen zu 

nachhaltigem Investieren verpflichtet. Zur konzernwei-

ten Steuerung der Liquidität hält die KfW ein Liquidi-

tätsportfolio, für das bei Investitionsentscheidungen 

neben der Bonitätseinschätzung der Emittenten auch 

Nachhaltigkeitsbewertungen anhand von ESG-Kriterien 

(Environmental, Social and Governance) einbezogen 

werden. Daneben pflegt die KfW seit vielen Jahren den 

Dialog zum Thema Verantwortung am Kapitalmarkt mit 

anderen Wertpapieremittenten. Im Jahr 2015 erhielt die 

KfW für den nachhaltigen Investmentansatz ihres  

Liquiditätsportfolios den Institutional Investor Deutsch-

land Award „Bestes ESG-Programm“.  

Green-Bond-Aktivitäten der KfW 

Im Bereich Green Bonds, also bei Anleihen deren 

Emissionserlöse unmittelbar mit Finanzierungen im 

Klima- und Umweltschutzbereich verknüpft sind, ist die 

KfW mit einem ganzheitlichen Ansatz aktiv. Als Emit-

tentin von „Green Bonds – Made by KfW“ bietet sie

ihren Investoren Anleihen an, die Umwelttechnologien 

mit dem erstklassigen Bonitätsrating der KfW verknüp-

fen. Im Jahr 2015 hat die KfW Green Bonds im Volu-

men von 3,7 Mrd. EUR in Euro und US-Dollar sowie 

erstmals in schwedischen Kronen, australischen Dollar 

und britischen Pfund angeboten. Für die beiden letzt-

genannten Anleihen erhielt die KfW die Auszeichnun-

gen „Kangaroo Supranational, Sovereign and Agency 

Bond Deal of the Year“ (KangaNews) und „Socially 

Responsible Investment Bond of the Year“ (Global Ca-

pital). Als Investorin fördert die KfW in ihrem 2015 neu 

aufgelegten Green-Bond-Portfolio die Finanzierung 

nachhaltiger Umwelt- und Klimaschutzprojekte anderer 

Green-Bond-Emittenten. Per 31.12.2015 hatte die KfW 

hierzu Wertpapiere in Höhe von rund 280 Mio. EUR 

angekauft. Darüber hinaus beteiligt sie sich an der Wei-

terentwicklung des wachsenden Marktes im Rahmen 

von Initiativen zur Entwicklung von Leitlinien für Green-

Bond-Emissionen oder zur einheitlichen Berichterstat-

tung.  

Für weiterführende Informationen siehe auch: 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-

Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-Unternehmensprozesse/  

 

 

 

 

 

 

Quellen: www.globalcapital.com    www.kanganews.com                 www.institutionalinvestor.com 

 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-Unternehmensprozesse/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-Unternehmensprozesse/
http://www.globalcapital.com/
http://www.kanganews.com/
http://www.institutionalinvestor.com/


Nachhaltiger Bankbetrieb 

Seite 19 

Betrieblicher Umweltschutz 

Die KfW Bankengruppe verfolgt mit hohem Engage-

ment das Ziel, negative Auswirkungen auf die Umwelt 

bedingt durch ihre Geschäftstätigkeit fortwährend zu 

senken. Dies gilt sowohl für jegliche Ressourcen die 

eingesetzt werden, wie z. B. Energie, Wasser und Pa-

pier, als auch für Dienstreisen die getätigt werden. Da-

bei können bestimmte Faktoren beeinflusst werden, 

andere nicht. Dort wo die KfW Einfluss nehmen kann, 

wie bei der Gebäudeeffizienz oder dem Verbrauch der 

eigenen Fahrzeuge im Fuhrpark, versucht sie kontinu-

ierlich zu optimieren. Dagegen machen vor allem kli-

matisch bedingt unterschiedlich lange Heizperioden 

Vergleiche mit Vorjahren ebenso schwierig wie interna-

tionale Krisenherde mit unmittelbaren Auswirkungen 

auf die Sicherheitslage und damit mittelbar auf (Flug-) 

Dienstreisen. Aber auch hausinterne Effizienzmaß-

nahmen, technische Störungen und Baumaßnahmen 

haben Einfluss auf die Verbrauchsentwicklungen. 

Demgemäß müssen die folgenden Zeitreihen langfristig 

betrachtet werden und lassen eher Trendaussagen als 

belastbare Kurzzeitvergleiche zu. 

Alle Zahlen im Kapitel Betrieblicher Umweltschutz sind 

gerundet. Die Mitarbeiterzahlen variieren aufgrund ei-

ner spezifischen Erhebung von anderen Veröffentli-

chungen der KfW und betrugen 2012: 6.642, 

2013:6.602, 2014:6.290 und 2015: 6.350. 

Weiterführende Informationen finden Sie hier: 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-

Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-

Unternehmensprozesse/Betrieblicher-Umweltschutz-der-KfW/  
 

Energieverbrauch 

Alle KfW-eigenen und angemieteten Gebäude werden 

ausschließlich mit Ökostrom versorgt. Ab Januar 2015 

konnte zudem das externe Rechenzentrum der KfW 

auf 100 % Ökostrom aus Wasserkraft umgestellt wer-

den.  

Vorrangig durch die deutlich längere Heizperiode sind 

der Erdgas- und Fernwärmeverbrauch im Jahr 2015 

gestiegen. Darüber hinaus kam es durch technische 

Störungen in den beiden Holzpelletkesseln am Stand-

ort Frankfurt und die Wiederinbetriebnahme des Block-

heizkraftwerks (BHKW) am Standort Berlin zu einem 

Mehrverbrauch an Erdgas. In Summe ist der Gesamt-

Energieverbrauch knapp 5 % höher als im Jahr 2014.  

Der Anteil an regenerativer Energie lag im Jahr 2015 

bei rund 43 %. 

 

Energieverbrauch der KfW Bankengruppe in Deutschland 

In Megawatt-Stunden 

 2012 2013 2014 2015 

Netzstrom (normal) 0 1.925 1.750 0 

Ökostrom 21.270 22.163 22.475 23.635 

Blockheizkraftwerk (Strom, selbst genutzt)
1
 1.799 1.728 791 1.267 

Photovoltaik (selbst genutzt) 9 11 12 19 

Photovoltaik (Einspeisung)
2
 -60 -69 -69 -73 

Notstromdiesel 0 34 51 7 

Erdgas 17.469 18.784 15.344  16.780 

Heizöl 618 398 0 0 

Fernwärme 589 1.289 406 1.500 

Solarthermie 5 18 21 21 

Holzpellets 1.031 1.011 523 507 

Gesamt 40.991 45.633 40.582 42.469 

pro Mitarbeiter/-in 6,5 7,2 6,0
 

6,7 

1
 Wert zur Information aufgenommen; wird nicht in der Gesamtmenge berücksichtigt, da der so erzeugte Strom in der Zeile Erdgas enthalten 

ist. 

2 
Negativer Betrag ohne Berücksichtigung. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-Unternehmensprozesse/Betrieblicher-Umweltschutz-der-KfW/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-Unternehmensprozesse/Betrieblicher-Umweltschutz-der-KfW/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Nachhaltige-Unternehmensprozesse/Betrieblicher-Umweltschutz-der-KfW/
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Dienstreisen 

Bei den Dienstreisen gab es vom Jahr 2014 zum Jahr 

2015 deutliche Verschiebungen. Einem starken Rück-

gang generell bei Flügen (International minus ca. 23 %, 

Europa minus ca. 19 % und Deutschland minus ca. 

12 %) stand eine Zunahme an PKW-Kilometerleistung 

 

um ca. 11 % gegenüber u. a. durch eine geänderte Er-

hebungsgrundlage. Die per Bahn zurückgelegte Ent-

fernung hat sich nur marginal um minus knapp 3 % ge-

ändert. Der Rückgang der Flugreisen hat u. a. mit der 

schwierigen Sicherheitslage in einigen Ländern, aber 

auch mit internen Effizienzmaßnahmen zu tun. 

 

Dienstreisen der KfW Bankengruppe 

In Tausend Kilometer 

 2012 2013 2014 2015 

Pkw (Benzin)
1
 104 115 91 161 

Pkw (Diesel)
1
 4.335 4.711 4.677 5.248 

Pkw (Erdgas)
1
 50 60 23 2 

Elektro keine Angabe keine Angabe keine Angabe 266 

Bahn
2
 4.923 4.305 4.304 4.195 

Flug (Deutschland)
3
 5.696 5.573 5.518 4.839 

Flug (Europa)
3
 6.647 6.687 6.469 5.229 

Flug (International)
3
 46.011 46.537 56.939 43.632 

Gesamt 67.766 67.988 78.021 63.333 

pro Mitarbeiter/-in 10,2 10,3 12,4
 

9,9 

1 
Diese Zeile enthält alle mit Pkws des Fuhrparks der KfW Bankengruppe gefahrenen Jahreskilometer. Die personenbezogenen Dienstwagen 

werden auch privat genutzt; es wird davon ausgegangen, dass die bei Dienstreisen anfallenden und nicht erhobenen Kilometer per Taxi, Miet-

wagen oder Privat-Pkw damit grob abgegolten sind. Eine präzisere Erhebung ist zurzeit nicht möglich.  

2
 Alle Bahnreisen in Deutschland und den angrenzenden Nachbarländern, die über das hauseigene Travelmanagement gebucht wurden; Ein-

zelbuchungen und nachträglich abgerechnete Reisen sind nicht enthalten, sind aber eher die Ausnahme. 

3
 Alle Jahreskilometer der internen wie externen Beschäftigten sowie den von der KfW bezahlten externen Sachverständigen und eingelade-

nen Besuchern, die über das hauseigene Travelmanagement gebucht wurden. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

Energieverbräuche für Dienstreisen der KfW Bankengruppe
1 

In Megawatt-Stunden 

 2012 2013 2014 2015 

Pkw (Benzin und Erdgas)  269 293 200 263 

Pkw (Diesel) 6.603 6.814 6.725 7.391 

Bahn 1.108 969 968 944 

Flug (Deutschland) 5.189 5.077 5.027 4.409 

Flug (Europa) 3.018 3.036 2.937 2.374 

Flug (International) 20.889 21.128 25.850 19.809 

Gesamt 37.076 37.317 41.707 35.190 

pro Mitarbeiter/-in 5,6 5,7 6,6 5,5 

1
 Berechnet nach Kennzahlen des Vereins für Umweltmanagement und Nachhaltigkeit in Finanzinstituten (VfU), Stand April 2011; Faktoren  

inklusive der Vorkette. 

Quelle: KfW Bankengruppe 
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Umweltschutzmodell Fuhrpark 

Ein besonderes Highlight zur Reduzierung der betrieb-

lichen Verbräuche ist das neue „Umweltschutzmodell 

Fuhrpark“. Das Umweltschutzmodell zielt darauf ab, die 

CO2-Emissionen von Firmenfahrzeugen für Führungs-

kräfte der KfW langfristig zu reduzieren. Die bisherige 

Resonanz seit Einführung im Januar 2016 ist sehr posi-

tiv. Die vorliegenden Fahrzeugbestellungen lassen ei-

nen klaren Trend hin zu Fahrzeugen mit niedrigeren 

CO2-Werten erkennen: Im Jahr 2016 haben Führungs-

kräfte in rund der Hälfte der Fälle bewusst ein Fahr-

zeug mit geringeren CO2-Emissionen gewählt. Heraus-

ragend bei den gewählten Fahrzeugen waren Audi A3 

e-tron, mit offiziellen Emissionsangaben von weniger 

als 40 g CO2/km oder der BMW i3 mit Range Extender. 

Die aktuell bestellten Pkws haben durchschnittlich 

15 % weniger CO2-Ausstoß im Vergleich zu den Vor-

gängerfahrzeugen. Auch die „BahnCard 100“ als neue 

Alternative bei Fahrzeugverzicht wird gut angenom-

men. Bisher haben sich neun Führungskräfte für eine 

BahnCard 100 anstatt eines Firmenwagens entschie-

den. 

 
 
Einfaches „Betanken“ eines Elektro- 
fahrzeugs. 
 

 

CO2e-Emissionen der KfW Bankengruppe
1 

In Tonnen 

 2012 2013 2014 2015 

Emissionen aus direktem Energieverbrauch (Scope 1)
2
  5.119 5.869 4.636 5.095 

Emissionen aus indirektem Energieverbrauch (Scope 2)
3
 371 2.555 2.073 1.097 

Dienstreisen, global (Scope 3)
4
 8.062 8.113 9.446 7.394 

Veranstaltungen (Scope 3)
5
 0 55 102 102 

Gesamt 13.552 16.592 16.257 13.628 

pro Mitarbeiter/-in 2,0 2,5 2,6 2,2 
 

1 Seit 2006 werden die nicht vermeidbaren CO2e-Emissionen der KfW Bankengruppe kompensiert. 

2 Erdgas, Holzpellets und eigener Fuhrpark. 

3 Ökostrom, Fernwärme, Öl und Notstromdiesel.  

4 Hier nur Flugreisen; die Bahn stellt Reisen auf Kurz- und Langstrecken per se CO2e-neutral. 

5 Emissionen für An- und Abreise der Teilnehmer zu Veranstaltungen in KfW Gebäuden. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

Die erhebliche Reduktion der Gesamtemissionsmenge 

von insgesamt rund 16 % basiert insbesondere auf 

dem Rückgang an Flugbewegungen von gemittelt 

18 %. Trotz der um rund 13 % gestiegenen Emissionen 

generiert aus der Pkw-Jahreskilometerleistung kommt 

 

es zu dieser spürbaren Abnahme der Emissionsmen-

ge, dies vor allem, weil Flüge eine besonders hohe 

Klimaauswirkung haben und mit entsprechend hohen 

Emissionsfaktoren belegt sind. 
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Nachhaltige Ernährung in der KfW 

Bei der Mitarbeiterverpflegung in der KfW Banken-

gruppe bestimmen hohe Qualitätsansprüche das 

Handeln. Gleichzeitig kommt ökologischen, ökonomi-

schen und sozialen Nachhaltigkeitsaspekten zuneh-

mend eine wichtige Bedeutung zu. Um sich noch wei-

ter verbessern zu können, hat die KfW 2015 an dem 

Modellprojekt „CO2OK: CO2-Optimierte GroßKüchen 

in Hessen“ teilgenommen.  

Siehe auch www.co2ok-hessen.de 

In Frankfurt am Main führt die KfW die Gastronomie in 

Eigenregie, sodass Möglichkeiten gegeben sind, un-

mittelbar in die Prozesse einzugreifen. Das Modellpro-

jekt zeigte, dass vier Ansätze ein besonders hohes 

Potenzial haben, die CO2-Emissionen eines Casinos 

 

zu reduzieren. Im Vordergrund steht eine Versorgung 

der Küche mit Ökostrom (1), dies ist bei der KfW be-

reits an allen Standorten gegeben. Ferner empfiehlt 

sich aus CO2-Sicht der Einsatz von biologischen (2) 

und regionalen (3) Produkten sowie vegetarischer Ge-

richte (4). Auch hier befindet sich die KfW bereits auf 

einem hohen Niveau, indem sie auf Bio-Speisen und 

Zutaten mit Bio-Siegel setzt und Lieferanten mit einem 

Nachhaltigkeitskonzept bevorzugt. Die KfW setzt ver-

stärkt auf regionale Lieferanten und Produkte und be-

achtet beim Einkauf die saisonalen Zeiträume. Der 

Vergleich zeigte, dass die KfW bereits gut aufgestellt 

ist. Trotz dieser sehr positiven Ergebnisse prüft die 

KfW ihre „Nachhaltige Ernährung“ laufend auf mögli-

che weitere Verbesserungspotenziale. 

 

 

 

Papierverbrauch 

Insgesamt kam es beim Gesamtpapierverbrauch zu  

einer leichten Steigerung von rund 6 %, gleiches gilt für 

den Pro-Kopf-Verbrauch, der von 61,5 kg im Jahr 2014 

auf 64,3 kg im Jahr 2015 stieg. Dies vor allem durch 

einen deutlich angestiegenen Anteil an extern gedruck-

 

 

ten Werbedrucksachen. Der hausinterne Verbrauch an 

Papier ist dagegen um 19 % zurückgegangen, sodass 

der spezifische Pro-Kopf-Verbrauch hier um knapp 

10 kg von 49,9 kg im Jahr 2014 auf 40,1 kg im Jahr 

2015 zurückging.  

 

Papierverbrauch der KfW Bankengruppe in Deutschland 

In Kilogramm 

 2012 2013 2014 2015 

Recyclingpapier (Blauer Engel)
1
 289.450 278.390 308.385 251.150 

Briefbögen (Recyclingpapier – Blauer Engel)
1
 9.214 3.536 5.260 3.351  

Frischfaserpapier für Werbedrucksachen (FSC-Mix) 70.284 90.268 72.931 153.512 

Frischfaserpapier (TCF – total chlorfrei)
1
 20 0 0 0 

Gesamt 368.968 372.194 386.576 408.413 

pro Mitarbeiter/-in 55,6 56,4 61,5 64,3 

davon Recyclingpapier (in Prozent) 80,9 75,4 81,1 62,4 

1
 Betrachtet wird DIN A4-Druck- und Kopierpapier, Grammatur 80 g/m². 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

Wasserverbrauch 

Der gestiegene Wasserverbrauch ist zum einen auf er-

hebliche Verluste durch technische Störungen am 

Standort Köln zurückzuführen. Zum anderen sind die 

Gebäudekühlung und die Kühlung des Rechenzent-

rums am Standort Frankfurt über Kältemaschinen oder 

bei entsprechender Witterung über die kühle Außenluft 

erfolgt, so genannte freie Kühlung. Die freie Kühlung 

arbeitet energetisch effizienter als Kältemaschinen, da 

hierfür lediglich die Rückkühlwerke in Betrieb sein 

müssen, statt Kältemaschine und Rückkühlwerk. Dies  

benötigt aber eine Außenluft von kälter als 16°C. Um 

die Einsatzgrenzen der freien Kühlung zu erweitern, ist 

die Besprühung der an sich trockenen Rückkühlwerke 

mit Wasser erforderlich (Nutzung des Effektes der 

„Verdunstungskälte“). Daraus ergibt sich je nach Witte-

rung zwar ein erhöhter Wasserverbrauch, jedoch wird 

im Gegenzug Strom eingespart. 

Die Zunahme an sonstigem Nutzwasser basiert auf der 

verstärkten Verwendung von anstehendem Schichten-

wasser am Standort Berlin. 

http://www.co2ok-hessen.de/
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Wasserverbrauch der KfW Bankengruppe in Deutschland 

In Kubikmeter 

 2012 2013 2014 2015 

Trinkwasser 90.500 106.412 94.209 98.808 

Sonstiges Nutzwasser (Niederschlags- und Grundwasser)
1
 10.000 5.156 14.231  17.355  

Gesamt 100.500 111.568 108.440 116.163 

pro Mitarbeiter/-in 15,1 16,9 17,2 18,3 

1
 Es wird kein Grundwasser in Schutzgebieten entnommen. In Berlin wird an den Tiefgaragen anstehendes Grundwasser (Schichtenwasser) 

verbraucht. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 

Abfälle 

Die erheblich gestiegenen Papiermengen zur Verwer-

tung erklären sich vor allem durch umfangreiche  

Aktensichtungen und -vernichtungen im Rahmen von 

Baumaßnahmen bei der DEG in Köln. 

Insgesamt ist das Abfallaufkommen jedoch um rund 

15 % zurückgegangen. 

 

Abfälle aus Bau- und Sanierungsmaßnahmen werden 

separat geführt, um zu hohe Abweichungen zwischen 

den Bilanzjahren zu verhindern. Berücksichtigt werden 

hier alle größeren Bau- und Sanierungsmaßnahmen, 

die von den regelmäßig anfallenden Aufgaben der Er-

haltung der Gebäude abweichen. 

 

Abfälle der KfW Bankengruppe in Deutschland 

In Tonnen 

 2012 2013 2014 2015 

Nicht gefährliche Abfälle 1.658 2.324 2.542 2.143 

davon Papier zur Verwertung 291 421 115 406 

Gefährliche Abfälle 14 25 53  58 

davon Elektronikschrott keine Angabe keine Angabe keine Angabe 14
1
 

Gesamt 1.672 2.349 2.595 2.201 

pro Mitarbeiter/-in (in kg) 250 355 413 347 

1 
Ohne Berlin. Externe Dienstleister gewährleisten dort die fachgerechte Entsorgung und stehen als Abfallerzeuger in der Pflicht. 

Quelle: KfW Bankengruppe 

 
 

 

Abfälle aus Bau- und Sanierungsmaßnahmen der KfW Bankengruppe in Deutschland (2015) 

In Tonnen 

 Frankfurt Berlin Bonn DEG, Köln Konzern 

Nicht gefährliche Abfälle 769,42 233,50 164,56 4.732,96 5.900,44 

Gefährliche Abfälle 5,83 28,20 0 4.950,90 4.984,93 

Gesamt 775,25 261,70 164,56 9.683,86 10.885,37 

Quelle: KfW Bankengruppe 
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KfW-Nachhaltigkeitsprogramm 2015–2017 

Mit dem Nachhaltigkeitsprogramm 2015–2017 setzt 

sich die KfW Bankengruppe erneut klare und terminier-

te Ziele, um ihre ökologischen und sozialen Leistungen 

weiter zu verbessern. Insgesamt wurden 191 Maß-

nahmen im Konzern abgestimmt, davon haben 

111 Maßnahmen Gültigkeit für das Berichtsjahr 2015.  

Erreicht oder fristgerecht in Bearbeitung sind insge-

samt 102 Maßnahmen (rund 92 %), lediglich 9 Maß-

nahmen (rund 8 %) konnten nicht umgesetzt werden. 

Das vollständige Nachhaltigkeitsprogramm 2015–2017 

inklusive des aktuellen Bearbeitungsstatus finden Sie 

unter: https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-

Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-

Management/Nachhaltigkeitsprogramm/. ■ 

Auszug aus dem Nachhaltigkeitsprogramm 2015–2017 

Stärkung und Ausbau nachhaltiger  
Finanzierungen 

Überprüfung und noch anspruchsvollere Ausgestaltung 
der Finanzierungsleitlinien in der Kohlekraftwerks-
finanzierung 

2015 Abgeschlossen 

Stärkung und Ausbau nachhaltiger  
Finanzierungen 

Stärkung der Vorbildfunktion von Kommunen durch 
verbesserte Förderung energieeffizienter kommunaler 
Gebäude 

2015 Abgeschlossen 

Stärkung und Ausbau nachhaltiger  
Finanzierungen 

Aufnahme des Ausweises von möglichen Reputations-
risiken vorgelagert vor finaler Kreditentscheidung in 
IPEX-Kreditprozess 

2015 Abgeschlossen 

Weiterentwicklung des Nachhaltigkeits-
managements 

Erstellung Entsprechenserklärung Deutscher  
Nachhaltigkeitskodex 

2015 Abgeschlossen 

Weiterentwicklung des Nachhaltigkeits-
managements 

Nachhaltigkeitsbericht 2015 nach Global Reporting  
Initiative (G4) 

2015 Abgeschlossen 

Stärkung des Dialogs mit den  
Stakeholdern 

Crossmediale Vertriebskampagne zum Thema  
Energieeffizienz in Unternehmen 

2015 Abgeschlossen 

Stärkung des Dialogs mit den  
Stakeholdern 

Ausrichtung Bike + Business Award 2015 2015 Abgeschlossen 

Reduktion der Klima- und Umwelt-
wirkungen aus Dienstreisen und  
Fuhrpark 

Einführung Webkonferenzmöglichkeiten (Webex) 2015 Abgeschlossen 

Stärkung des verantwortungsvollen 
Umgangs mit Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern                                                   

Umsetzung der neuen Dienstvereinbarung  
Arbeitszeit  

2015–2017 Abgeschlossen 

Stärkung des verantwortungsvollen 
Umgangs mit Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern  

Weiterverfolgung des Gender Balance Konzepts zur 
Veränderung der Arbeitskultur der KfW unter Beglei-
tung durch externen Diversity-Berater 

2015–2017 Abgeschlossen 

Stärkung des verantwortungsvollen 
Umgangs mit Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern  

Realisierung des Coachingprogramms für Frauen mit 
zwei Ausrichtungen: 
– „Führung – Ist das etwas für mich?“ 
– „Bewusste und aktive Laufbahnentwicklung?“ 

2015–2017 Abgeschlossen 

Reduktion der betrieblichen  
Verbräuche 

Erneuerung des Blockheizkraftwerks am Standort  
Berlin 

2015 Abgeschlossen 

Reduktion der betrieblichen  
Verbräuche 

Reduzierung der solaren Wärmegewinne im Casino am 
Standort Bonn, mit dem Ziel die Kühllast zu verringern 

2015 Abgeschlossen 

    

Quelle: KfW Bankengruppe

https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Nachhaltigkeitsprogramm/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Nachhaltigkeitsprogramm/
https://www.kfw.de/nachhaltigkeit/KfW-Konzern/Nachhaltigkeit/Strategie-Management/Nachhaltigkeitsprogramm/

